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Friedrich I., deutscher Kaiser, nimmt Mai- 
land. 

1757. * August Friedr. Ernst Langbein, ein bekann- 
ter launiger Dichter zu Radeberg bei Dres- 
den, + 2. Januar 1835 als Censor in Berlin. 

1800. Joachim Murat zieht als König in Neapel ein. 

1831, Die Russen unter Paskewitsch erstürmen 
Warschau. 


— — — — — 
Das neueſte englifche Blaubud). 
Schl 


Schluß) 

Es iſt natürlich möglich, daß ſolche Fälle 
vorgekommen find, ohne daß fie zu meiner Kennt- 
niß oder zur Kenntniß derjenigen, von denen ich 
meine Informationen bezog, gelangten, aber es 
iſt kaum möglich, daß Maſſenmetzeleien von den 

ruſſiſchen Truppen verübt worden ſein konnten, 
„ohne daß die Thatſache zu den Ohren der vielen 
Korreſpondenten engliſcher Zeitungen gelangt 
wäre, welche die mititäriſchen Operationen von 
Beginn des Krieges an überwachten, ohne in 
irgend einer Weiſe in ihren Bewegungen beſchränkt 
zu werden. Ich hatte viele Gelegenheiten, dieſe 
Herren. von denen einige Journale repräſentiren, 
die der Politik Rußlands eatſchieden feindſelig 
efinnt find, zu befragen, aber einer wie alle 
halten ſie nachdrücklich in Abrede, Zeugen irgend 
ſolcher Handlungen, wie diejenigen, welcher die 
ruſſiſchen Soldaten beſchuldigt worden find, ger 
weſen zu fein. An der anderen Hand bezeugten 
fie viele gütige Handlungen auf Seiten der 
Ruſſen gegen türkiſche Gefangene, mit denen fie 
ſogar häufig ihre Rationen theilten. Die Be⸗ 
richte engliſcher Korreſpondenten aus Schumla 
betreffs der Verwundung vieler Frauen und Kin⸗ 
der durch die Ruſſen werden in dem kaiſerlichen 
Hauptquartier in folgender Weiſe erklärt: Vor 
Kurzem ſtieß ruſſiſche Kavallerie mit einer Ruſt⸗ 
ſchuk verlaſſenden türkiſchen Eskorte zuſammen 
und forderte fie auf ſich zu ergeben. Die Ti: 
ken erwiderten die Aufforderung, indem ſie auf 
die Kavallerie feuerten, was zu einem Handge 
menge führte, in welchem Frauen und Kinder 
leicht entweder getödtet oder verwundet ſein 

mözen, denn die vermuthete Eskorte ſtellte ſich 

als eine Karavane türkiſcher Bauern, die Ruſt, 

ſchuk mit ihren Hausgeräthen verließen, heraus. 
„Der Kaiſer befahl, dieſe Angelegenheit gründlich 
unterſuchen zu laſſen, aber der Bericht war noch 
— — h — — nnn. — —— 


Bon voyage. 


Die Geſchichte einer Brautfahrt 
von 


N) 
Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung.) 

Daß die kleine Lucie drei Jahre älter war, 

kam bei einer ſo augenſcheinlich himmlichen Fü 
gung gar nicht in Betracht; im Gegentheil, 
Anton, der gute Junge, welcher nur den Fehler 
hatte, daß er eben zu gut für dieſe Welt war, 
brauchte eine verſtändige und mit dem großen 
Blick für die Welt verſebene Frau — und das 
war die geiſtreiche Lucie ja gerade — wie näm⸗ 
lich die Mutter verficherte; außerdem habe ſich 
das liebe Kind den Sinn für Häuslichkeit und 
die Empfänglichkeit für die Freuden der Natur 
bewahrt — juſt fie war geeignet, einem immer 
hin doch etwas einſamen ländlichen Aufenthalte 
durch ihre eminente Begabung und die Ausübung 
der „kleinen“ Talente, welche ihr der gütige 
Himmel beſcheert, jenen poetiſchen, vergeiſtigen⸗ 
den Hauch zu verleihen, ohne welchen ein gebil 
deter Grundbeſitzer heutigen Tages ſich gar kein 
8 Familienleben vorſtellen könne. 
— So hatten ſich denn nach und nach die 
beiden Mütter fo feſt in ihren Lieblingsplan ein ⸗ 
geſponnen, daß ſie die Zeit, wo derſelbe realiſirt 
werden ſollte, kaum erwarten konnten. 

Es war anfangs freilich beſchloſſen geweſen, 
den „lieben Kindern“ nichts davon zu Jagen, 
um die freie Herzenswahl nicht zu beeinfluſſen; 
doch hatte die Amtsräthin Schmitt das Geheim: 
niß vor ihrem Anton nicht verbergen können, und 
bei Frau Lauer kamen noch andere Beweggründe 
hinzu, ihre Willensmeinung der Tochter recht 

8 ernſtlich klar zu machen. 
. Die geiſtreiche Lucie hatte nämlich — nach⸗ 
dem fie fait ſchon fo viele Romane, als geſchrie⸗ 


nicht eingegangen, als ich das Hauptquartier 
verließ. Es iſt meine Pflicht, hinzuzufügen, daß, 
wenngleich ich den angeblichen ruſſiſchen Gräuel⸗ 
thaten nicht den mindeſten Glauben ſchenke, ich 
überzeugt bin, daß der gegenwärtige Krieg einer 
iſt, in welchem auf beiden Seiten wenig Pardon 
gewährt oder erwartet wird. Fälle von Plünde⸗ 
rung ſeitens ruſſiſcher Truppen find zu meiner 
Kenntniß gelangt, aber nicht in irgend welchem 
großen Umfange. Ich habe auch in vielen 
Fällen von Brandſtiftung und Plünderung auf 
Seiten der Bulgaren gebört, aber ich glaube, 
daß es auf Seiten der ruſſiſchen Behörden an 
keiner Anſtrengung mangelt, dieſes barbariſche 
und rachſüchtige Volk im Zaum zu halten, und 
ich habe Fälle gekannt, wo türkiſche Bauern that 
ſächlich eine Koſakenwache erſuchten, um fie gegen 
einen bulgariſchen Angriff zu ſchützen. Zum 
Schluß will ich nur hinzufügen, daß meine lange 
Erfahrung an ruſſiſchen Soldaten mich gelehrt 
hat, fie als gutmüthig und gutherzig und jolder 
muthwilliger grauſamer Handlungen, wie dieſe⸗ 
nigen, welche ihnen zugeſchrieben werden, als 
gänzlich unfähig zu betrachten. Das Blaubuch 
ſchließt, wie bereits erwähnt mit einer Depeſche 
des britiſchen Botſchafters in Berlin an Lord 
Derby, datirt 11. Auguſt 1877, welche wie folgt 
lautet: Mylord! Den Appell des Sultans 
an den deutſchen Kaiſer und die Garantiemächte, 
den Czaren zu bewegen, den ruſſiſchen Gräuel⸗ 
thaten Einhalt zu thun, find eine Reihe amtli⸗ 
chen Mittheilungen von der Pforte an die deutſche 
Regierung gefolgt, welche die von der ruſſiſchen 
Usmee verübten grauſamen Handlungen detailli⸗ 
ren. Dieſe von der Pforte gegen ihre Feinde 
vorgebrachten Anklagen werden in Berlin, wo 
die Disziplin der ruſſiſchen Armee und der 
Charakter der Bauern in gutem Ruf ſtehen, mit 
Vorbehalt aufgenommen und ſind nun durch die 
Veröffentlichung von Major von Liegnitz's Bericht 
in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
und durch einen Artikel in dem amtlichen 
„Reichsanzeiger“ beantwortet worden.“ 


Zur Kriegslage. 


Nach den ebenſo ſo widerſpruchsvollen wei— 
teren Nachrichten von den kriegführenden Par⸗ 
teien läßt ſich nur conſtatiren, daß die Ruſſen 
aus ihren linken Flankenſtellungen vollſtändig 
vertrieben worden ſind und dabei große Opfer 
an Menſchenleben davon trugen. Das von ihnen 
befeftigte Papkioi hat ſchließlich auch nicht gehal- 
— — . — —— ——— 


ben worden (und das ſind wahrlich nicht wenig) 
— geleſen, die Luft verſpürt, ſelbſt einen ſolchen 
zu fpieien. Und da ihr Tänzer vom Subfſkrip⸗ 
tionsball, Herr Lieutenant von Maiendorf, ein 
ähnliches Verlangen zu empſinden ſchien, ſo war 
es bald zu kleinen Aufmerkſamkeiten, Fenſterpro⸗ 
menaden, halben Worten und ganzen Blicken — 
Händedrücken und Geſtändniſſen — gekommen. 

Ein Mehr verhinderte die Mama, welche 
eben andere Abſichten mit Lucie hatte, wie wir 
bereits wiſſen — und überhaupt den begüterten 
Bewerber, ſelbſt wenn er nicht der Sohn ihrer 
theuren Emmy geweſen wäre, dem ritterlichen 
Freier, welcher außer dem alten Wappenſchilde 
nichts als ſeine Lieutenantsgage und verſchiedene 
unbezahlte Wechſel mit in die Ehe hätte bringen 
können — bei weitem vorzog. 

Ein Umſtand ließ ſich freilich nicht leug⸗ 
nen, wenigſtens wenn man unter ſich war — 
daß die ſchöne Lucie, die ſo lange gewartet hatte, 
vis die Auswahl immer geringer geworden, ihr 
Siedenundzwanzigſtes ſchon angetreten — und 
in Anbetracht deſſen hätte Arthur von Maiendorf 
immer noch für einen beachtenswerthen Bewer⸗ 
ber gelten können, wenn nicht der „Krötenwie⸗ 
fer“ geweſen wäre — wie Lucie grollend zu 
ſagen pflegte. 

So bitter aber die geiſtreiche Tochter auch 
den ihr aufgedrungenen Freier mit der Lauge 
ihres Spottes überſchüttete, ſo war doch gegen 
die mütterliche Tyrannei nichts zu machen und 
ſie mußte ſich wohl oder übel zu der projektirten 
Baderciſe rüſten, obgleich ihr diesmal das liebe 
Kiffingen, zu deſſen Heilquellen die Mutter faſt 
alljährlich pilgerte, durch dieſe Vorſtellung arg 
verleidet ward. 

Ihr einziger Troſt lag noch in dem Ge⸗ 
danken, daß hie rechtzeitig bei einer der letzten 
Soireen, welche die Reſte der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft in einer Villa des Thiergartens vereinigt 


ten werden können und iſt von türkiſchen Ab- 
theilungen (Aegyptern) beſetzt. Die Türken er⸗ 
fochten hier ibre Siege unter geringem Verluſt. 
Die Angriffe Osman Paſcha's gegen die Befeſti⸗ 
gungen der Ruſſen auf deren rechtem Flügel find 
dagegen von keinem Erfolge geweſen und haben 
beiden Theilen gleich ſchwere Verluſte eingebracht; 
wird doch von 4—5 Tauſend Todten auf j der 
Seite berichtet. Di: Ruſſen haben ihre Schan- 
zen dort, mehrmals aus ihnen vertrieben, fchließ- 
lich behauptet, doch ſollen fie ihre Vorpoſtenlinie 
nicht ſo weit wieder, wie vor dem türkiſchen An⸗ 
ſturme, haben vorſchieben können und die Tür- 
ken ihnen auch nahe gegenüberſtehen. Oeſtlich 
verloren die Ruſſen ihre vortheilbaften Stellun⸗ 


gen zwiſchen dem weißen und ſchwarzen Lom 


gänzlich und die Türken ſchickten ſich an, auf 
das Hauptquartier des Großfürſten Thronfolger 
weiter vorzurücken. Daſſelbe befindet ſich nach 
türkiſcher Meinung in Katzeljewo am ſchwarzen 
Lom, nach anderer Meldung dagen 5 Kilometer 


weſtlich davon ab in Ortſchinowa. 


Daß die Türken Suchumkaleh gänglich ver⸗ 


verlaſſen haben, wird beſtätigt; nach türkiſcher 


Meldung aus Erzerum trifft die Armee Mukh⸗ 
tar Paſcha's alle Vorbereitungen auf Alexandra⸗ 


pol loszumarſchiren. 


Nach einer Petersburger von Gorni Stu⸗ 
den am 4 eingegangenen telegraphiſchen Meldung 
hätten am 3. September die ruſſtſchen Generale 
Imeritinski und Skobeleff Lowatz erſtürmt. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
Eine offiziösſe Notiz erklärt, die Gerüchte 


über eine bevorſtehende Zuſammenkunft des Gra⸗ 
fen Andraſſy mit dem Fürſten Bismarck für 
verfrüht. 


Eine Zuſammenkunft ſei urſprünglich 
nicht beabſichtigt geweſen und auch bis jetzt noch 
keine beſtimmten Beſchlüſſe in dieſer Hinficht 
gefaßt. Vielleicht könnte man die Sachlage beſſer 


ſo ausdrücken, daß von Seiten des Reichskanz⸗ 
lers eine Zuſammenkunft mit dem Grafen An— 
draſſy durch die Wahl des Badeorts Gaſtein ent- 
ſchieden bezünſtigt worden ift, und daß Fürſt 
Rismarck dem Zuſammentreffen jedenfalls nicht 
ausweichen wird. 


— Nach einer Meldung des „Mémorial 


diplomatique“ kurſirt in London das Gerücht, 
daß ſich Deutſchland jeder friedtichen Löſung 
der Orientkriſe widerſetze. 
irgend eine der kriegführenden Mächte zwingen 
— —— — 


Als ob Deutſchland 


Korreſpondent des franzöſiſchen Blattes — nicht 
der Fall, ſie ſind verſchieden ſowohl im Wortlaute, 
wie im Geiſte, der ſie diktirte. 


Tod des Herrn Thiers, welcher geſtern Abend 
nach 6 Uhr erfolgte. 
kaner ſeither gethan, um in den bevorſtehenden 
Wahlen den Sieg zu erringen, iſt heute aus⸗ 


könnte den Krieg fortzuführen, wenn Neigung 
vorhanden wäre, denſelben zu beendigen. Die 
franzöfiihe Macht dieſes Londoner Gerüchts iſt 
unverkennbar. In Konſtantinopel ſoll man gegen 
den Prinzen Reuß ſebr erbittert ſein, zuerſt 
weil man ihn als einen eventuellen Kandidaten 
für den Thron des unabhängigen Fürſtenſtaats 
Bulgarien anſah, ſodann weil die Note wegen 
Verletzung der Genfer Konvention in äußerſt 
energiſchen Ausdrücken verfaßt war. Die Depe⸗ 
ſchen Oeſterreich's und Italiens in demſelben 
Betreff find unendlich höflicher und maßvoller. 
Man iſt vielfach der Anſicht, daß die drei Noten 
identiſch ſeien, allein das iſt — ſo verſichert der 


— Das Verhängniß ſelbſt ſcheint der 
franzöſiſchen Regierung vom 17. Mai zu Hülfe 
zu kommen. Der Telegraph meldet heute den 


Alles, was die Republi⸗ 


gelöſcht. Der Parole der ganzen Agitation war 
auf der Seite der Republikaner, der Name Thiers, 
der einzige Mann in Frankreich, welcher das 
Vertrauen der Nation in einem ſo hohen Grade 
beſaß, um dem Marſchall Mac Mahon wahrhaft 
gefährlich zu werden. Die Kandidatur Gam⸗ 
bettas, heute auf die Fahne geſchrieben, würde 
vorausſichtlich den Sieg der ſich konſervativ nen⸗ 
nenenden Parteien vollſtäudig machen. Vermuth⸗ 
lich wird ſich die Regierung nunmehr beeilen, 
die Wahlen auszuſchreiben, da es in ihrem In⸗ 
tereſſe liegt den Republikanern möglichſt wenig 
Zeit zur Beſinnung zu laſſen. Auch die Stel⸗ 
lung des Auslandes zu den inneren Angelegen- 
heiten Frankreichs dürfte durch den Tod des Herrn 
Thiers eine weſentliche Veränderung erfahren. 
— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſchen: 
Alexandropol, Täglich 


5. September. 


finden Rekognoszirungen ſtatt. Des Nachts wer⸗ 
den werden die Avantpoſten und Ketten ver⸗ 
ſtärkt. 
mande die Runde. 
ſoll das türkiſche Lager mit 2000 Reitern ver⸗ 
laſſen haben. 


Jede Nacht macht ein Rakeienkom⸗ 
Chaſi⸗Mahomed⸗Schamyl 


Wien, 4. September. Der „Deutſchen 


Zeitung“ wird aus Belgrad gemeldet: Die Vor⸗ 
bereitungen Serbiens zum Kriege dauern fort. 
Der Kriegsminiſter verbietet Privaten den Ver⸗ 


hatte, dem heimlich geliebten Lieutenant halblaute 
Andeutungen über den ſchrecklichen „Verkaufsplan“ 
der grauſamen Mutter hatte geben können. 
Eine Stunde ſpäter, beim Souper, batte dann 
Lieutenant von Maiendorf zu ſeinem Nachbar 
geäußert, welcher mit feiner Dame die Reisepläne 
beſprach, daß er die Abſicht babe nach Kiſſingen 
zu gehen und ſich mit ſeinen Verwandten dorthin 
ein Rendezvous gegeben habe. 


Die Kabinetsräthin war vor Aerger er— 


röthet und hätte nun gern ihren Plan geän— 
dert, wenn dies ohne Aufſehen und ohne der 
Sache in den Augen der widerſpenſtigen Toch⸗ 
ter zu großen Werth beizulegen, hätte geſchehen 
können. 


Doch ſchrieb ſie ihrer Freundin, daß 
ſie dieſes Jahr nur zwei Wochen in Kiſſingen 


zubringen werde und ſodann nach Wiesbaden zu 


gehen gedenke, hinzufügend, daß in Folge deſſen 
Anton ſich ja recht pünktlich in Kiſſingen ein⸗ 
finden möge. 

Ganz ſo widerwillig wie Lucie ſah nun 
unſer Anton der romantiſchen Begnung zwar 
nicht entgegen, denn ſeine Phantaſie malte ſich 
nach den Schilderungen der Mutter ein gar 
liebliches Bild Luciens, zu welchem ihm eine, 
von der Kabinetsräthin an feine Mutter heim⸗ 
lich geſandte, ſehr ſchöne Photographie des jun: 
gen Mädchens eine poſitive Unterlage geboten 
hatte Allerdings ſagte dieſe offizielle Braut⸗ 
ſchau ſeinem Gefühle nicht zu, doch die Mutter 
und feine Freunde hatten ihn ſo oft einen Idea⸗ 
liſten und Träumer geſcholten, daß er nun be⸗ 
ſchloß, die Welt zu nehmen, wie ſie iſt — und 
ſich ſchließlich gefügt hatte, mit dem Vorbehalte 
natürlich, daß, wenn ihm Lucie nicht gefallen 
ſollte, er durch das Verſprechen ſeiner Mutter 
in keinem Fall gebunden ſei. 


Die kluge Frau hatte darüber nur gelächelt 


und frohen Muthes die letzten Stiche an der 
rothen Schattirung des „bon voyage“ vollendet. 


Alle dieſe Gedanken und Erwägungen dräng⸗ 


ten ſich unſerm Anton an ſeinem dritten Reiſe⸗ 


tage fort und fort auf; außerdem hatte ihm 


noch das kleine Abenteuer mit der Dame in 
Blau zu denken gegeben — und ſo kam es, daß 
er feine Reiſegeſellſchaft beinahe gar nicht beach⸗ 


tele und faſt ebenſo gleichgiltig und blaſirt in 
ſeiner Ecke ſaß, als die übrigen männlichen 
Inſaſſen des Coupee's. 

Dieſe reſervirte Haltung, welche ihm ſicher 
ein lobendes Wort von dem Mentor ſeines er» 
ſten Reiſetages, dem Ober-Regierungsrath Hart, 
eingetragen hätte, ſchien aber der einzigen weibs 
lichen Reiſenden, einer ſchönen blaſſen Dame in 
elegantem Traueranznge, welcher Anton gegen⸗ 
über Is wenig zu behagen, denn nachdem fie 
ihn einigemal ſcharf gemuſtert hatte, ſprach ſie 
in einem kurzen und etwas befehlshaberiſchen 
Tone: 8 

„Wollen Sie nicht das Fenſter öffnen, mein 
Herr? Mich beläſtigt der Rauch.“ 

Anton gehorchte augenblicklich und warf 
darauf eben fo ſchnell ſeine erſt entzündete Ci⸗ 
garre zu dem geöffneten Fenſter hinaus, während 
die anderen Herren ruhig fortrauchten und ſich 
dabei halblaut unterhielten. 

Die Fremde ſchien durch das Opfer der 
Cigarre günſtiger geſtimmt; denn ſie würdigte 
Anton einer Unterhaltung und ſprach dabei ſo 
geiſtvoll und amregend über das Leben und Trei⸗ 
ben der großen Städte, ſchilderte ſo feſſelnd Pe⸗ 
tersburg, Wien, Paris — noch dazu von der 
Vogelperſpektive einer ariſtokratiſchen Höhe — 
weiche Anton unwillkürlich imponirte, daß er ſich 
dem Zauber dieſer Unterhaltung um ſo rückſichts⸗ 
loſer hingab, als ihm ſolche blendende Erſchei— 
nung in den beſchränkten Kreiſen jeiner Damen 
bekanntſchaften noch nicht vorgekommen war. 7 

Jetzt ſchämte er ſich, wenn er daran dachte, 
wie vertrauensſelig er die Manieren der Dame 


kauf von Pferden, da ſämmtliche verfügbaren 
Pferde zu Kriegszwecken requirirt werden. Die 
Requiſition von Nabrungsmitteln hat begonnen. 


Veulſchland. 

Berlin, den 4. September. Aus Benrath 
von heute früh meldet „W. T. B.“: Das ge⸗ 
ſtrige Paradediner fand, da deſſen Abhaltung 
im aufgeſchlagenen großen Zelte durch ſtarken 
Regen unmöglich gemacht wurde, im Schloſſe 
fſtatt. Um 8 Uhr brachten etwa 1000 Fackel⸗ 
träger, Muſiker und Sänger der Gemeinde Hil⸗ 
den, dem Kaiſer einen Fackelzug dar. Der 
Kronprinz iſt geſtern eingetroffen und hat den 
9 Abend bei dem Offizierkorps ſeines Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 53 in Düſſeldorf zugebracht. 
* — Heute findet bei Kaiſerswerth und 
Calcum Korpsmanöver ſtatt. Der Großherzog 
von Oldenburg tritt heute ſeine Rückreiſe an. 

— Der General⸗Superintendent Dr. Büch⸗ 
ſel ſoll nach verſchiedenen Berichten in der Aus 
guſt⸗Konferenz geſagt haben: „Was in der Ver— 
faſſung ſteht, iſt uns ganz gleichgültig“. 
Geſtern erklärte nun die Kreuzzeitung, Dr. 
Büchſel habe gejagt: „Ich möchte mich dahin 
aussprechen, daß es auf die Paragraphen in 
der Verfaſſung nicht ankommt.“ Ein Korreſ⸗ 
ſpondent der Magd. Ztg. erklärt indeß, die erſt 
angeführten Worte ſeien die richtigen. Uns will 
es ſcheinen, ſagt hierzu die „Volkszeitung,“ als 
ob beide Blätter ſich unnöthig erhitzen; beide 
Aeußerungen ſind vollkommen gleichbedeutend, 
Bei den Verhandlungen über den 

deutjch = franzöfiihen Handelsvertrag dürfte 
von deutſcher Seile der Verſuch gemacht 
werden, die Erleichterungen des ſogenann⸗ 
ten Veredlungsverkehrs, wie er bisher mit 
Oeſterreich beſtand, auch in dem Handels- 
verkehr mit Frankreich zur Einführung zu brin⸗ 
gen. Es würde dies für Deutſchland ein ſehr 
weſentlicher Vortheil ſein; denn es ließe ſich 
erwarten, daß die elſäſſiſchen Fabriken viele fran⸗ 
zoͤſſiſche Rohſtoffe bedrucken würden und nicht 
mehr in ſo hohem Maße auf Abjag in Deutſch⸗ 
land angewieſen wären, wie in den letzten Jah⸗ 
ren. Es ließe ſich dadurch zugleich am wirkſam⸗ 
ſten den Einwendungen begegnen, welche von 
öſterreichiſcher Seite gegen den Fortbeſtand des 
Veredlungsverkehrs mit Deutſchland erhoben 
werden. 

— Die „Kreuzzeitung“ bleibt auch gegen⸗ 
über den wiederholten offiziöfen Dementis bei 
ihrer Behauptung, daß von Seiten der Mili⸗ 
tärverwaltung beabfichtigt werde, das Kaſerni⸗ 
rungsgeſetz in der nächſten Seſſion des Reichs- 
tags wieder vorzulegen. Die Uebereinſtimmung 
unter den einzelnen Bundesregierungen, bierauf 
bezügliche Vorſchlaͤge von Neuem an den Reichs⸗ 

tag zu bringen, ſei prinzipiell vorhanden; nur 
im a dürften Modifikationen des Ent⸗ 
wurfs eintreten. 


Ausland. 


Defterreih. Wien, den 3. September. 
Nach einem Telegramm der „Polit. Korreſp.“ 
aus Bulareft vom 3. d. hat Fürſt Karl von 
Rumänien aus Anlaß des von der geſammten 
rumäniſchen Armee ausgeführten Ueberganges 
über die Donau einen Tagesbefehl erlaſſen. Der 
Kriegsminiſter, Cernat, hat das Kommando eines 
Armeekorps erhalten; an ſeiner Stelle übernimmt 
Bratiano die Leitung des Kriegsminiſteriums. 
Die ruſſiſchen Verſtärkungen treffen jetzt beſchleu— 
nigter und deshalb maſſenhafter ein. Die ruſſi⸗ 
ſchen Poſitionen im Schipkapaſſe ſind nunmehr 
derartig beſetzt und befeſtigt, daß dieſelben für 
uneinnehmbar gelten konnen 
b ————— — 


Er 


— 


Wien, 4. September. Telegramm der 
„Neuen freier Preſſe“ aus Siſtowa vom 2. d. 
aus türkiſcher Quelle: Mehemet Ali ſetzt ſeinen 
Marſch auf Kairkiöi und Oſikowa fort; aus 
Ruſtſchuk marſchiren 15,000 Mann gegen Pyrgos. 
Osman Paſcha ſoll die ruſſiſchen Verſchanzungen 
von Zgalince und Beliſad vollſtändig zerſtört 
haben und nicht in ſeine frühere Stellung zu⸗ 
rückzegangen ſein. — Aus dem Gefechte von 
Karahaſſansköi find 110 Wagen mit Verwunde⸗ 
ten hier eingetroffen. 

Frankreich. Paris, 1. September. Im 
Elyſee, dem Paloſt des Marſchall⸗Präſidenten, 
greifen große Beſorgniſſe Platz, daß der Mar- 
ſchall ſich nach den Wahlen fügen müſſe oder 
auf den härteſten Stand gefaßt zu machen habe. 
Alle Berichte aus der Provinz beſtätigen, daß 
der 16. Mai zwar mit Sicherheit auf die Kle⸗ 
rikalen und den Theil der Bonapartiſten, den 
Caſſagnae anführt, zählen könne, daß ſonſt aber 
die Mittelklaſſen und Bauern dem Marſchall den 
Rücken zuwenden oder ganz offen ſich der Repu⸗ 
blit anſchließen. Die Royaliſten und ein Theil 
der Orleaniſten ſelbſt ſind mißtrauiſch geworden, 
und es iſt daher wahrſcheinlich, daß ſie ſich in 
vielen Orten entweder der Abſtimmung enthal⸗ 
ten oder gegen die ihnen verdächtigen Regierungs⸗ 
kandidaten ſtimmen werden. Gembetta hatte 
noch keine Vorladung vor das Zuchtpolizeigericht 
erhalten, aber es hieß im Juſtizpalaſte, daß der 
Prozeß am Donnerftag oder Sonnabend ſtatt⸗ 
finden werde. — Oberſtlieutenant von Bülow, 
erſter Militär⸗Attache der deutſchen Botſchaft, 
und Erbprinz Philipp von Hohenlohe haben ſich 
geſtern nach Compiégne begeben, um dem in 
dortiger Gegend ſtattfindenden Manöver des 
dritten Armeekorps beizuwohnen. Der Marſchall 
Mae Mahon hat ſich heute Abend nach dem 
Loire⸗Departement begeben, um den dort ftatt- 
findenden Truppenübungen beizuwohnen. 

— Am 10 Juli iſt in der frangöfifchen 
Kolonie Cochinchina der erſte Schifffahrtskanal 


eröffnet worden. Derſelbe ſtellt eine Verb in⸗ 


dung zwiſchen dem Cua⸗Ti⸗Au und dem Baico 
her und kürzt den Waſſerweg von Saigon noch 
Mytho um drei Stunden ab. Der Chagaofanal 
— ſo heißt die neue Waſſerſtraße — erſchließt 
einen ſchönen und reichen Landesſtrich, der Bid 
her jeden Kommunikationsmittels entbehrte. 
Großbritannien. London, 4. September 
Die „Daily News“ veröffentlichen eine ausführ⸗ 
liche Depeſche ihres Korreſpondenten über die 
Schlacht von Plewna, welcher der Korreſpondent 
als Augenzeuge beiwohnte. Die Depeſche iſt aus 
Paradin vom 31. Auguſt datirt und konſtatirt, 
daß der Angriff Osman Paſchas auf die ruſſi⸗ 
ſchen Poſitionen von Zgalince und Peliſat die 
furchtbarſte Schlacht des Krieges war und mit 
dem Rückzuge der Türken auf allen Seiten en- 
dete. Die Ruſſen gewannen ihre ſämmtlichen 
früheren Poſitionen wieder und verfolgten die 
Türken eine Strecke weit mit Kavallerie. Die 
Ruſſen waren etwa 20,000 Mann ſtark u. ver⸗ 
loren 500 Mann. Der Verluſt der Türken bes 
trägt ungefähr 2000 Todte und Verwundete. 
Nach einer Meldung des Korreſpondenten der 
„Daily News“ in Gornji Studen haben die 
Ruſſen zwar nicht ihre frühere Vorpoſtenlinie 
wiedergewonnen, wobl aber ihre Verſchanzungen 
behauptet. — Ein Telegramm deſſelben Blat- 
tes aus Erzerum vom 2. d beſagt, die türkiſche 
Armee treffe, wie aus Kars berichtet werde, Vor⸗ 
bereitungen zum Marſch auf Alexandrapol. 
Italien. Rom, 1. September. Wie die 
Florentiner „Nazione* — die herrſchenden Kriegs⸗ 
befürchtungen ironifirend — ſchreibt, hat die 
Zuſammenziehung mehrerer Artilleriebatterien in 
Turin ängſtliche Gemüther mit der Beſorgniß 
— — . — — 


in Blau für „ariſtokratiſche Allüren“ genommen 
batte. Doch wen wäre es nicht paſſirt, einmal 
pierres de strasse für Brillanten gehalten zu 
haben — und um jo mehr freute er ſich jetzt 
ſeiner neuen Bekanntſchaft. Zwar konnte er ſich 
trotz aller Bewunderung der wohlgewandten Si⸗ 
cherheit der Dame eines leiſen Mißfallens nicht 
erwehren; denn die Art und Weile ihres Aufe 
tretens hatte entſchieden etwas Herriſches, Be 
fehlendes — Jedenfalls war ſie eine „Löwin“ 
der Salons, vielleicht gar eine Nepräjentantin 
jener „esprits forts,“ welche früher beſonders 
in Berlin eine fo große Rolle gespielt. 

Doch als ſie den Eindruck bemerken mochte, 
den ihre etwas ſtrenge Art ſich zu geben und 
die Bewunderung herauszufordern, auf den ein⸗ 
geſchüchterten jungen Mann übte, zog ſie lächelnd 
gelindere Saiten auf und bezauberte jetzt Anton 
ebenſo durch ihre Liebetwürdigkeit und Grazie, 
als vorher durch die Entfaltung ihres Geiſtes 
und die Schauſtellung reicher Kenntniſſe. Dabei 
hob die Erregung des Geſprächs noch die ſeltene 
Schönheit ihrer Augen und hauchte einen Roſen⸗ 
5 ſchimmer auf die blaſſen Wangen. 

Anton hätte faſt einen lauten Ausruf des 
Bedauerns ausgeſtoßen, als der Train in den 
Bahnhof von Meiningen einfuhr — und nur 
die lächelnd gegebene Verſicherung der ſchöͤnen 
Fremden; „Wir ſehen uns wieder, mein Herr!“ 
tröſtete den jungen Mann, als er in der engen 
Poſtkutſche dem Ziele ſeiner Reiſe zuraſſelte, über 
den ſchnellen Abſchied und den Umſtand: daß er 

weder den Namen noch nähere Verhältniſſe der 
. Dame in Erfahrung gebracht. 

r hätte ſich die Selbſtvorwürfe, mit denen 
er nicht kargte, erſparen fönnen; denn er trug 
kaum Schuld daran, indem die ſchöne Dame 
mit ſeltener Gewandtheit und bewunderungswür⸗ 

i digem Takte jede nur annähernd ihre perjönlichen 
Veerhältniſſe berührende Frage abgewieſen hatte, 


ſchon ehe ſolche ganz ausgeſprochen worden war. 

So ablehrend ſie aber in dieſer Beziehung, 
was ſie ſelbſt betraf, geweſen, ſo offen hatte ſie 
nach dem Leben und den Familienbeziehungen 
des jungen Reiſegefährten gekorſcht und da Anton 
die Warnung des Oberregierungs - Rathes, 
die er noch ſehr gut im Gedächtniß hatte, 
unmöglich auf dieſe vornehme Frau, welche 
ihm die Ehre erwies, ſich für ihn 
zu intereſſiren, ausdehnen konnte, ſo hatte er 
alle Fragen offen beantwortet und nur ver⸗ 
ſchwiegen, daß ſeine Reiſe den Zweck einer 
Brautſchau habe. 

Deſto eifriger beſchäftigte ihn dieſer Ge⸗ 
dan ke, je näher er ſelbſt dem berühmten Kur 
orte kam, und da er ſich das Bild Luciens nach 
der erhaltenen Photographie nicht wohl blauäu⸗ 
gig und blondgelockt vorſtellen konnte, fo trat 
unwillkürlich auch hierbei das intereſſante, ſcharf 
und edel geſchnittene Geſicht der trauernden 
Fremden vor ſein Auge und mit bangem 
Seufzer fragte er ſich: „Wird Lucie ihr glei⸗ 
chen?“ 


Ziemlich abgeſpannt durch die anſtrengende 
Poſtfahrt langte er gegen Abbend in Kiſſingen 
an und beſchloß jetzt allen romantiſchen Träu⸗ 
mereien den Laufpaß zu geben und ſich zuerſt 
in den Belig eines behaglichen Quartiers zu 
jegen. Zu dieſem Zwecke ließ er fein Gepäck 
auf der Poſt, ſchlenderte langſam durch das 
Städchen und fand nach einigem vergeblichen 
Suchen in der Thereſienſtraße eine anſcheinend 
allen Anforderungen entſprechende Wohnung, 
welche er fofort miethete und ſich häuslich darin 
niederließ. 

Dabei bewunderte er ſelbſt feine zuneh. 
mende Reiſegewandtheit und abnehmende Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit; denn er hatte ſich erft vor. 
ſichlig nach den Bewohnern des Hauſes erkun⸗ 
dist, vornehmlich aber, ob ein langer hagerer 


erfüllt, daß der alten Hauptſtadt von Piemont 
nahe Gefahren bevorſtehen. Sie wußten näm- 
lich nicht, oder hatten es in ihrer Angſt vergeſ⸗ 
ſen, daß in der Nähe von Turin unter dem 
Kommando des Generallieutenants Coſenz Ma⸗ 
növer ſtattfinden ſollen, wozu man anch Artillerie 
braucht. Dieſe Bemerkung wird hoffentlich ge 
nügen, um die ängſtlichen Gemüther in⸗ und 
außerhalb Turin's zu beruhigen. So haben auch 
Zeitungen, welche gern mit dem Kriege ſpielen, 
in dem Bau von Eiſenbahnwagen 3. Klaſſe, 
welche die römiſche Eiſenbahngeſellſchaft beſtellt 
hat, Vorboten des nahe bevorſtehenden Aus⸗ 
bruchs des allgemeinen Krieges erkennen zu 
dürfen für gut befunden. Wir find im 
Stande, fährt die „Nazione“ fort, ihnen die 
beruhigende Verſicherung geben zu können, daß 
dieſe Beſtellungen mit der Kriegsfrage nichts zu 
thun haben, ſondern uns aus dem Bedürfniß 
für den Eiſenbahndienſt in Friedenszeiten her⸗ 
vorgegangen find. Güterwagen, welche unbe— 
nutzt in den Wagenſchuppen ſtanden, find in 
Transportmittel dritter Klaſſe verwandelt wor— 
den, aber der Kriegsminiſter iſt an dieſer Um⸗ 
wandlung unſchuldig, was auch einige Zeitun⸗ 
gen dag gen einzuwenden haben vermögen. 

Dalfaniihe-Halbinfel. Konftantino- 
pel. 3. Sept mber. Die Ernennung Aarifi 
Paſchas zum Botſchafter in Paris iſt heute offi⸗ 
ziel veröffentlicht. Für den Poſten eines neuen 
türkiſchen Bolſchafters in Wien an Stelle Aleko 
Paſchas iſt bis jetzt noch keine offizielle Eruen⸗ 
nung erfolgt. — Der Kommandant von Ruſtſchuk, 
Achmed Paſcha, hat die Meldung hierher gelan⸗ 
gen laſſen, daß er mit 7 Bataillonen einen er⸗ 
folgreichen Ausfall aus der Feſtung gemacht habe. 
— Suleiman Paſcha ſoll auf den das Fort 
Nikolas, am Schipkapaß, dominirenden Höhen 
Geſchütze in Poſition gebracht haben. 

— Der vormalige Kriegsminiſter, Redif 
Paſcha, hat ſich dem Kriegsgerichte noch nicht 
geſtellt. 

— Bukareſt, 3. September. Der ruſſiſche 
General Zwitzinski hat für die Vertheidigung des 
Schipkapaſſes das Großkreuz erhalten. 

— General Ignatieff ſoll wegen Kraukheit 
ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachge⸗ 
ſucht haben. 

— Die Regierung hat Lehrer und Beamte 
zum adminiſtrativen Dienſt der Armee einbe⸗ 
rufen Die Milizbrigaden werden der ſtehenden 
Armee zugetheilt. 


Vrovinzielles. 


— Aus Oſtpreußeu. In der Borker 
Forſt Oletzko find ſeit einigen Jahren wilde 
Schweine heimiſch geworden, die ſich bereits ſo 
vermehrt haben, daß ſie den angrenzenden Land⸗ 
wirthen einen bedeutenden Schaden verurſachen. 
Obgleich die koͤniglichen Förfter auf dieſe Thiere 
ſtark pürſchen, ſo kann man ihnen doch in den 
dichten Schonungen, aus welchen der größte 
Theil dieſer Forſt beſteht, ſchlecht beikommen. 
Es paſſirt häufig, daß Bachen mit 10 bis 12 
Jungen austreten und dann in einer Nacht ein 
Kartoffelfeld gründlich umarbeiten. 

Nach dem von der Direction der Oſt⸗ 
bahn pro 1876 herausgegebenen Jahresberichte 
hal ſich der Betrieb im Ganzen nicht günſtiger 
geſtaltet als im Vorjahre. Der fertig ausge⸗ 
baute Theil der Stränge hat eine Geſammtlänge 
von 2236 Kilometern und unter den 53 größe⸗ 
ren Brücken der Oſtbahn ſteht die Thorner vor— 
läufig als die längſte mit 997 Metern voran; 
ſpäter wird es die Graudenzer mit weit über 
1000 Meter ſein. An den in betrieb geweſenen 
Strecken befanden ſich 99 Stationen und 30 
5 —. — — ́— 
Herr, welcher taub ſei und ſehr laut preche, etwa 
vor ihm gemiethet habe? 

Anton war nämlich dicht vor dem Hauſe 
dem tauben Reiſegefährten und Räuber ſeiner 
beiden, noch nicht wieder ergänzten Rockknoͤpfe 
begegnet am Arme der einen bleichſüchtigen 
Tochter — und hatte ohne zu grüßen und ſo 
ſchnell an den Beiden ſich vorbeigedrückt, daß er 
nicht unhin gekonnt, bei dieſem Manöver ziem⸗ 
lich unſanft mit dem Volant eines geſtickten 
Mullkleides in Berührung zu kommen, welches 
von einer jungen Damen mit ſehr böſen Au⸗ 
gen vor ihm her getragen wurde. 

Er konnte dieſe Bemerkung wenigſtens ma- 
chen, da die fchöne Beſitzerin des zerriſſenen 
Volants ſich ſofort ſchnell umdrehte und den 
Frevler mit einem völlig niederſchmetternden 
Blicke beſtrafte, während ihre Begleiterin 
eine ältere Dame, eine Bemerkung machte, die 
ns zum Glück für fein Selbſtgefühl nicht 
orte. 

So kam er denn ziemlich unberührt von dem 
Vorfall in ſeiner gemüthlichen Wohnung an, u. 
nachdem er ſich die Frage: wie und auf welchem 
Wege der Profeſſor ſchon vor ihm angelangt 
ſein könne — wiederholt vorgelegt, ohne eine 
befriedigende Antwort gefunden zu haben, be⸗ 
ſchloß er, auch darüber zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen und ſich mit Würde in das Unvermeid« 
liche zu fügen, dabei jedoch die nöthige Vorſicht 
anzuwenden, demſelben auszuweichen, was hier 
ja doch nicht ſchwer ſein konnte. 

Es waren unangenehme Träume, welche 
Anton's Schlummer in dieſer erſten Nacht bes 
gleiteten; nur gegen Morgen erinnerten die Töne 
einer kreiſchenden Männerſtimme, welche Wed. 
verſuche anzuſtellen und aus dem, geſtern noch 
leer ſtebenden, Oberſtock zu dringen ſchienen, an 
den gefürchteten Profeſſor. 

Der erwachende Anton ſtellte darauf Be⸗ 


Halteſtellen. Die Geſammt⸗Einuabme belief ſich 
auf 39 ½ Millionen „Ar 4,53 pro Cent mente 
ger als im Vorfahre, wovon auf den Perfonenver- 
kehr 13,427,295 und auf den Güterver⸗ 
kehr 24,051,182 entfielen. Im Perſonen⸗ 
verkehr nimmt die Station Thorn die 10. Stelle 
bezüglich der Frequenz ein, im Güterverkehr da⸗ 
gegen die fünfte. Bezüglich der Einnahmen aus 
dem Guͤter⸗ und Viehverkehr folgt 
Thorn nach Königsberg und Berlin. Der 
Geſammtüberſchuß aus dem Betrebe belauft ſich 
auf ca. 15½ Millionen Mark, was eine Ber: 
ziehung des Bau⸗ und Anlagekapitals von 4, 560 
pro Cent (gegen 455 im Vorjahre ergiebt. 2 
Memel, 31. Auguſt Die biefige Zus 
gend Sparkaſſe, ſeit etwa 5 Monaten unter 
Verwaltung des Lehrers Elwenſpök beſtehend, 
hat das gewiß ſehr erfreuliche Reſultat geliefert 
daß bis ultimo Auguſt gegen 1300 „Ay eingelegt, 
dagegen nur 3 Ar zurückgenommen find. 
Schneidemühl, 3. September. (Feuers⸗ 
brunſt. — Stadtverordneten⸗Sitzung.) Heute 
Vormittag brach in dem unweit von hier belege 
nen Dorfe Mothlewo eine Feuersbrunſt aus, 
wodurch 9 Gebäude niederbrannten. Leider ſind 
die Verunglückten entweder gar nicht oder nur 
ſehr gering verſichert. Die Flammen verbreiteten 
ſich ſo ſchnell, daß den Einwohnern kaum ſo viel 
Zeit übrig blieb, die Wohnungen zu verlaſſen. 
Sechs Familien find ehne Obdach. Das Vieh 
war zum Glück auf dem Felde, ſonſt hätte 
daſſelbe ſicher in den Flammen den Tod gefun⸗ 
den, da eine Rettung nicht möglich war. Von 
den umliegenden Ortſchaften eilten 5 Spritzen 
zu Hülfe, doch haben dieſelben wenig zur Däm⸗ 
pfung des wüth enden Elements thun können. 
Man glaubt, daß vorſätliche Brandſtiftung vor⸗ 
liegt, doch iſt der Thäter noch nicht ermittelt 
worden. — Heute Abend fand hierſelbſt eine ger 
heime Stadtoerordnetenſitzung ſtatt, in welcher 
über die bevorſtehende Bürgermeiſterwahl und 
das große Defizit der Kämmereikaſſe berathen 
worden iſt. Die Sitzung ſollte vor einigen Ta⸗ 
gen in dem Koslowskiſſchen Hotel ftattfinden, 
doch da zur polizeilichen Ueberwachung derſelben 
der hieſige Polizeikommiſſarius erſchien, zog man 
es vor, die Sitzung im Stadtverordneten Saale 
abzuhalten. (P. O 3) 
[Brand im Barackenlager bei Glogau. ] 
Aus Glogau, den 2. September, wird geſchrie⸗ 
ben: Heute früb in der dritten Stunde ers 
tönte von der Hauptwache das Signal „das Ganze 
ſammeln“; bald darauf ſah man von der Haupt- 
Feuerwache eine Spritze in aller Eile davonfah⸗ 
ren In dem Baradenlager bei Lerchenberg, in 
welchem während der Artillerie⸗Schießübungen 
die Artillerie des 5. Arme korps einquartiert 
wird, war Feuer ausgebrochen, welches ſofort be⸗ 
deutende Dimenfionen angenommen hat. In der 
Stube 14 der Baracke 10, in welcher der Ko⸗ 
ſernenwärter ſeine Vorräthe an Branntwein, Le⸗ 
bensmitteln u. ſ. w. aufbewahrt, iſt das Feuer 
ausgebrochen, welches in kurzer Zeit die Baracken 
Nr. 8, 10 und 12 in einen Aſchenhaufen ver⸗ 
wandelte. Der Kaſernenwärter Nitſche, der eine 
Speiſewirthſchaft betreibt, hat nichts weiter, als 
das nackte Leben gerettet, ſein Schaden beziffert 
ſich auf 5000 Ar. Bedeutend ſoll der Verluſt 
ſein, der die Garniſon Verwaltung trifft; es ſoll 
nämlich eine ſehr große Anzahl von Untenſilien 
mitverbrannt ſein. Das Feuer iſt böswillig an⸗ 
gelegt und zwei Artilleriſten, die ſich verdächtig + 
gemacht haben, find bereits verbaflet. ü 


Die Planeten im September. 


Einem längeren Artikel über die Himmels⸗ 
erſcheinungen im September in der „Volkszeitung“ 


trachtungen über die Lebhaftigkeit der Träume 
an, da oben Alles ſtill blieb — und beeilte 
ſeine Toilette, um von der Störung ſeiner Ruhe 
wenigſtens den Vortheil zu haben, rechtzeitig zur 
Brunnenpromenade einzutreffen. Langſam durch⸗ 
ſtrich er die Hauptalle, prüfende Blicken auf 
die übrigen Paſſanten werfend, natärlich mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung einſam wandelnder Das 


men, welche ihm den Eindruck von Mutter und | 


Tochter machten; denn Anton hatte ſich nämlich vor⸗ R 
genommen, wo moglich die Bekanntſchaft feiner 5 
präſumtiven Braut durch Vermittelung eines ü 
günſtigen Zufalls zu machen, wo er zwanglos 
und unbefangen Lucien beobachten konnte, und 
auch ihr nicht gleich unter dem Prädikate des 
beſtimmten Bräutigams entgegentrat; dieſe kleine 
Konzeſſion an die Romantik glaubte er ſich ge⸗ 
ſtatten zu dürfen. 

Nach dieſem Plane handelnd war er denn 
auch ſchon die längſte Zeit, ohne den eiſernen 
Pavillon der Ragoczy⸗Quelle — den Stolz der 
Eingeborenen — mehr als eines flüchtigen Blik⸗ 
kes zu würdigen, einer ältlichen ſtattlichen Dame * 
gefolgt, welche in egleitung eines ſchlanken, 2 
ſchwarzhaarigen Mädchens mit rothen Wangen 4 

* . 


und hübſchem, lächelndem Munde, ſchon zwei 
nn des heilkräftigen Getränkes genoſſen 
atte 

Verſtohlen trachtete dabei Anton die aus 
ſeiner Brieftaſche gezogene Photographie Luclens, 
deren Grau in Grau freilich weder Farbe noch 
Lächeln wiedergab, im Gezentheil das Geſicht, 
wenn auch ähnlich in Schnitt und Haartracht, 
Io > älter und ein wenig ſchmaler erſcheinen 
ieß. 

Aber das 
photographirter 
davon Abſtand nahm, fo war die 
frappant. 


iſt ja das allgemeine Schickſal 
Perſonen — und wenn man 
Aehnlichkeit 


Fortſetzung folgt.) 


entnehmen wir: Von den Erſcheinunge n der 
Planeten in di ſem Monat bieten nur zwei der⸗ 
ſelben ein verſchönendes Bild des Himmelsrau⸗ 
mes dar. Merkur bleibt unfichtbar. Venus iſt in 
der Abend⸗Dämmerung kaum eine halbe Stunde 
u ſehen. Dafür glänzt der Planet Mars in ganz 
eſonders hellem Lichte, den man ſchon beim 
Beginn des Abends in ſeinen rothen Strahlen 
am öſtlichen Horizont erblickt. Er tritt am 
5. September in Oppofition mit der Sonne, 
das heißt: er gelangt in ſeiner Bahn an die 
Stelle, wo die Erde ziemlich genau zwiſchen ihm 
und der Sonne ſteht, weshalb er denn auch an 
dieſem Tage einige Minuten nach Mitternacht 
dort zu ſtehen kommt, wo die Sonne am Mittag 
geſtanden hat. Da dieſer Planet in der jetzigen 
ſtarken Erdnähe nur circa 7 Millionen Meilen 
von uns entfernt iſt, ſo bemüht man ſich in 
der aſtronomiſchen Welt dieſe Entfernung genau 
zu meſſen. Gelingt dieſes Beſtreben im hohen 
Grade, ſo gewährt das Reſultat einen Einblick 
in alle Entfernungen innerhalb unſeres Sonnen 
Syſtems, welche noch immer nicht mit der er— 
wünſchten Genauigkeit ermittelt worden ſind. 

An dieſem Planeten iſt aber in den letzten 
Wochen eine überraschende Entdeckung gemacht 
worden, welche für die ganze Aſtronomie von 
höchſter Wichtigkeit iſt. Bisher nahm man an, 
daß Mars von keinem Monde umkreiſt wird 
Man ſchätzt ſeine Maſſe auch für zu gering 
um die Bildung eines Mondes in ſeiner Nähe 
zu begünſtigen. Dieſe Vorausſetzung war jedoch 
eine irrige. In Amerika, wo man viel 
mächtigere Fernrohre baut als bei uns, wurde 
die Entdeckung gemacht, daß der Planet Mars 
von zwei Monden umkreiſt wird. Sie find 
dem Planeten ſehr nahe. Der entferntere er⸗ 
ſcheint, von uns aus geſehen, ſo dicht an dem 
Planeten, wie etwa ein Zwanzigſiel unſeres 
Mond Durchmeſſers; der nähere Mars⸗Mond 
verſchwindet für unſere Fernrohre faſt in den 
Strahlen des Planeten. Die zwei Monde ſind 
auch nur von dreizehnter Größe, ſo daß ſie 
nur mit ganz gewaltigen Teleskopen geſehen 
werden können. Wahrſcheinlich muß man auch 
bei den beſten Inſtrumenten das jetzt ſehr helle 
Licht des Planeten durch geeignete Vorrichtung 
ganz verdecken, um die Monde als feine Pünkt⸗ 
chen ſehen zu können. Da man bisher die 
Maſſe des Planeten Mars nur ſchätzungsweiſe 
nach den Störungen annahm, welche derſelbe 
auf den Lauf der übrigen Planeten und der 
Kometen ausübte, ſo iſt die Entdeckung der 
Monde des Mars von höchſter Wichtigkeit, um 
die bisherigen Annahmen zu kontroliren. Es 
iſt wohl möglich, daß man nach einer nunmehr 
ganz ſichern Beſtimmung der Maſſe des Mars 
eine bedeutende Verbeſſerung in allen bisherigen 
Berechnungen wird ausfindig machen. Wie jede 
neue Entdeckung auf dem Gebiete der Himmels⸗ 
kunde wird auch dieſe der Ausgangspunkt einer 
erweiterten Erkenntniß ſein. 

Indem wir hiermit nur auf die Wichtigkeit 
der ſchönen Enldeckung hinweiſen, können wir 
nicht umhin, es iffentlih ausſprechen, daß es 
beſchämend für uns iſt, wenn wir unſere Ob⸗ 
ſervatorien noch immer nicht mit ſolchen Inſtru⸗ 
menten verſorgen, wie es in Amerika der Fall 
iſt. Der verdienſtvolle Aſtronom Profeſſor Weiß 
in Wien hat bereits vor mehreren Jahren dieſes 
Uuebergewicht in der inſtrumentalen Ausftattung 

4 der nordamerikaniſchen Sternwarten ausgeſprochen 
u. die Mahnung ergehen laſſen, den Leiſtungen 
daſelbſt nachzuſtreben. An denkenden Köpfen, 
fleißigen Beobachtern und vorzüglichen Rechnern 
ſind wir Amerika ſehr überlegen, aber die In— 
ſtitute ſind zu kümmerlich ausgeſtattet. Selbſt 
neue Anlagen, wie die aſtro-phyſikaliſche Warte 
auf dem Telegraphen Berge bei Potsdam werden 
ſo wenig in ihrer Fertigſtellung gefördert, daß 
ſie in inſtrumentaler Ausſtattung vielleicht ſehr 
veraltet fein werden bevor man fie wird in Ge: 
brauch nehmen können? — 

Der zweite Planet welcher die Abende dieſes 
Monat verſchönt iſt Saturn der am 9. zur Op. 
poſition mit der Sonne gelangt. Sein Ring 
beginnt für größere Inſtrumente etwas mehr 
ſichtbar zu werden. Er leuchtet durch die ganze 
Nacht und erſt am Ende des Monats geht er 
vor Sonnenaufgang unter. Dieſen beiden im 
lichten Strahl glänzenden Planeten gegenüber 
iſt der ſonſt jo hell ſtrahlende Jupiter nur von 
geringem Glanze. Er ſteht am Abend in Süd⸗ 

weſten und iſt nur etwas über zwei Stunden 
ſichtbar. 


* Verſchiedenes. 


EN — Selbſtmord. Am Tage der großen Pa- 
rade zu Berlin gegen Abend erſchoß ſich in der 
— Naſerne des 2. Bataillons des Garde-Füſilier⸗ 
Regiments in der Chauſſeeſtraße auf der Gewehr⸗ 
kammer der 6. Kompagnie ein Unteroffizier die⸗ 
ſes Regiments. Veranlaſſeng hierzu bat die alte, 
ewig neu bleibende Geſchichte, ein Liebesverhält⸗ 
Wiß, gegeben, denn der Verſtorbene hatte ſich 
bei Lebzeiten öfters gegen einen Kameraden da: 
bin geäußert, daß ihm ein Mädchen viel zu 
ſchoffen mache. Die Leiche wurde am anderen 
Tage nach dem Garniſonlazareth Behufs der 
Obduktion und Beerdigung gebracht. Der Lebens⸗ 
müde war freiwillig beim Regiment eingetreten 
und erſt 20 Jahre alt. 
— Der einzige bisher von den Türken 
icht geſchlagene ruſſiſche Heerführer iſt — wie 
das N. Wiener Tagebl in einem Bericht über 
eine Fatiniga-Aufführung bemerkt — Der Gene- 
ral Kantſchukoff 
. Ehrenpreis. In der am 28. Auguſt in 
Weimar abgehaltenen Generalverſammlung der 


Deutſchen Goethe⸗Stiftung wurde der Ehrend wollenden Geber, von denen viele die Verſchweigung 


preis von 30000 „Kr dem Maler Kanoldt in 
Karlsruhe zuerkannt. Es war aufgegeben worden, 
ein landſchaftliches Oelgemälde mit Vorſtellung 
eines bibliſchen oder mythiſchen Vorganges aus⸗ 
zuführen. Das von dem Preisträger gemalte 
Bild hatte Odyſſens auf der Ziegeninſel zum 
Vorwurfe. 

— Wegen Nahrungsmittel- Verfälſchung 
ein ganzes Geſchäft geſchloſſen. Mit welcher 
Strenge die Staatsanwaliſchaft gegen Geſchäfts⸗ 
leute vorgeht, welche große Quantitäten gefälſch— 
ter Nahrunsmittel in den Verkehr bringen, be, 
weiſt folgender Fall: Ein Fabrikant in der 
Dresdenerſtraße zu Berlin, welcher gemahlenen 
Pfeffer und eben ſolche Cassia vera (Zimmet) 
fabrizirte und in großen Mengen an Detailiſten 
abſetzte, war von einem entlaſſenen Arbeiter de— 
nunzirt worden. Die Staatsanwalt ſtellte ſofort 
Ermittelungen an, welche die Angaben des Ar— 
beiters beſtätigen. Eine Kommiſſion begab ſich 
hierauf in die Geſchäftsräume des Fabrikanten, 
verfiegelte den Waarenvorrath, die Geſchäftsbü⸗ 
cher, ſchloß das Geſchäft und unterſagte den 
Weiterbetrieb der Fabrikation. Der Vorfall macht 
hohes Aufſehen un) wird vorausſichtiich allen 
den Gewerbtreibenden, welche noch im Geheimen 
das unſaubere Geſchäft betreiben, einen heilſa— 
men Schrecken einjagen. 

— Das Preßburcau des Sultans von La— 
hadſch. Abdel Fazil, Sultan von Lahadſch, un⸗ 
weit Aden, intereſſirt ſich ungemein für den 
türkiſch⸗ruſſiſchen Krieg, und da es in feinem 
ganzen Reiche auch nicht eine Zeitung giebt 
und er andererſeits wieder auf die engliſchen 
Blätter Adens, die er nicht leſen kann, nicht 
abonniren mag, jo gab er feinem jüdiſchen Agen— 
ten in letzterer Stadt den Auftrag, ihm zwei 
dreimal in der Wochk durch vom Adener Markte 
zurückkehrende Lahadſcher Kaufleute einen Aus- 
zug aus den erwähnten Blättern zu ſenden. 
Dieſer Bericht wird dann vom Sultan, nachdem 
er ihn geleſen hat, ſeinem Miniſter des Aeußern, 
der zugleich auch ſein Imam (Haus⸗ 
kaplan), dann ſein Sekretär, ſein Doktor, ſein 
Apotheker und auch der Erzieher ſeiner Kinder 
iſt, übergeben, der nun davon ſo viel Kopien 
machen läßt, als es Moſcheen in dieſer Stadt 
giebt, und wird dann an jeder Moſchee eine 
ſolcher Kopie angeſchlagen, damit die Gläubigen 
ſo erfahren ſollen, was in der Welt vorgeht. 
So idylliſch find noch heute die Zeitungsverhält. 
niſſe in Arabien, dagegen hat aber dort noch nie 
ein Redakteur „brummen“ müſſen, und Preßge⸗ 
ſetze, Konfiskationen, Staatsanwaltſchaft u. ſ. w. 
kennt man dort nicht einmal dem Namen nad). 

— Geſetzkenntniß) Ein Gläubiger ſckrieb 
an feinen Schuldner einen ſehr groben Mahn— 
brief, den er mit den Worten ſchloß: „Ich kenne 
die preußiſchen Geſetze ſehr genau u. werde Ihnen 
eine Klage auf den Hals ſchicken, an den Sie Ihr 
Leben lang ſollen zu denken haben. Der Schuldner 
antworte mit ſehr höflichen Entſchuldigungen u. 
ſchloß ſeinen Brief alſo: „Schließlich bitte ich Sie, 
da Sie nach Ihrereigenen Angabe die preußiſchen Ge- 
ſetze ſogenau kennen, mir gefälligft berichten zu wollen, 
ob es eine Injurie wäre, wenn ich an Sie 
ſchriebe: Er iſt der ärgſte Grobian, gemeinſte 
Wucherer und unverſchämſte Spipbube, der je 
zur Schande der Menſchheit auf zwei Beinen 
herumgelaufen iſt.“ 

— (Zwei Vorſichtige.) In Karlsbad erregt 
folgendes Vorkommniß die allgemeinſte Heiter— 
keit. Der Beſitzer einer dortigen jüdiſchen Ne- 
ſtauration hat ſich ein Fremdenbuch angeſchafft, 
beſonders zu dem Zweck, Autographen zu ſam 
meln, und ſo wird jeder berühmte Kurgaſt her⸗ 
angezogen, um ſich in dem Buch zu verewigen 
So auch Herr v. Rothſchild, der indeſen nur 
„R. de Paris“ einzeichnete, um wahrſcheinlich 
ſeine eigenhändige Namensunterſchrift nicht dazu 
Preis zu geben, daß dieſelbe unter falſchen Wech— 
ſeln gemißbraucht werde. Dieſer Tage traf Herr 
v. Oppenheim aus Köln in Karlsbad ein und 
der Beſitzer des Reſtaurants hatte nichts Eiligeres 
zu thun, als auch dieſen um Einzeichnung ſeines Na— 
mens zu bitten. Beim Buchdurchblättern fällt ſein 
Auge auf obiges R. de Paris. — „Wer ift das?“ 
fragte er. — „Herr Baron v. Rothſchild, zu die- 
dienen“ — „Nun, was Rothſchild kaun, vermag 
ich auch“, ſagte Herr von Oppenheim und zeich⸗ 
nete ein O. de Cologne. 

— Wohin die Leute gehören. Der Armen 
nach Geldern. — Die Hungrigen nach Eſſen 
— Die Kranken nach Heilbronn und Kurland 
Die Eingebildeten nach Dinkelsbühl. — Die 
Einſamen uach Oedenburg. — Die Metzger nach 
Darmſtadt, Ochſenfurt und Schweinfurt. — 
Die Raſirer nach Bartfeld Die Eſel nach? — 


JLJocales. 


— Anlerſtützung der Abgebraunten. Am 4. Septem⸗ 
ber hat die Vertheilung der Gaben ſtattgefunden, 
welche zur Aufhülfe für die 5 Familien eingegangen 
ſind, die durch den Brand auf der Fiſcherei ihren 
ganzen Beſitz verloren hatten. Es waren an baarem 
Gelde 105 Ax und einige Pfennige eingegangen, fo 
daß jeder der Familien durch Herrn Polizei-Comiſſa⸗ 
rius Finkenſtein, der menſchenfreundlich das Ge⸗ 
ſchäft der Vertheilung übernommen hatte, 217 Mr 
baar ausgezahlt werden konnten. Zugleich wurden 
auch die an Kleidern, Wäſche ꝛc. ꝛc. gegebenen Sachen 
unter die Abgebrannten je nach ihren Bedürfniß 
durch denſelben Herrn vertheilt. Der Dank der alſo 
unterſtützten armen Leute wurde von ihnen in wirk⸗ 
lich rührender Weiſe ausgeſprochen, iſt ihnen auch 
nicht der ganze Verluſt, den ſie erlitten, erſetzt wor⸗ 
den, jo find fie durch dieſe Hülfe doch in den Stand 
geſetzt, ſich allmählig wieder aufzuhelfen. Die wohl⸗ 


ihrer Namen ausdrücklich gefordert haben, werden 
in den Bewußtſein der von ihnen gewährten Wohl- 
that den beſten Lohn finden; der Dank der getröſteten 
Herzen bleibt ihnen in dieſen bewahrt. 

— Einführung von Schafen. Zur Berichtigung und 
Ergänzung der von uns über die Schickſale einer 
Hammelheerde gebrachten Mittheilung iſt uns von 
wohlunterrichteter Seite nachſtehender Artikel zuge 
gangen, den wir zur Richtigſtellung der Thatſachen 
und Klärung des Urtheils hier aufnehmen. 

In Nr. 199 der Thorner Zeitung vom 28. Aug 
d. J befindet ſich eine Mittheilung über „Hammel— 
Quarantaine,“ worin geſagt wird, daß dem be⸗ 
treffenden Viehhändler dadurch, daß die Ueberfübrung 
der Schaafe durch Beamte in Leibitſch verweigert 
worden, Unannehmlichkeiten entſtanden ſeien. Der 
betreffende Einſender dieſer Mittheilung ſcheint die 
geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich der Einfuhr von 
Schafen aus Rußland nach Preußen nicht zu kennen, 
denn ſonſt wird er den betreffenden Beamten 
in Leibitſch keinen Vorwurf gemacht haben. 


Zur Einführung von Schaafen aus Rußland 
gehört nachdem die vorgeſchriebenen Beſtimmungen 
beobachtet worden ſind, die Genehmigung der vorge— 
ſetzten Kreisbehörde, im vorliegenden Falle würde 
alſo das betreffende Landraths-Amt die Genehmi⸗ 
gung hierzu zu ertheilen gehabt haben. Dies iſt je— 
denfalls nicht geſchehen und haben die Herrn Beam— 
ten in Leibitſch mit vollem Recht den Transport der 
Hammel von Rußland über die Preußiſche Grenze 
verhindert. 

— kiterariſchs. Gewerbeblatt. Das im 
Verlage von A. W. Kafemann in Danzig erſchienene 
8. (Auguſt⸗) Heft des Gewerbeblatts für die Provinz 
Preußen hat folgenden Inhalt. „Einiges über ge— 
werbliche Genoſſenſchaften“ (Nach Schultze-Delitzſch) 
„Ueber das Pulſometer;“ „Die Verwendung der Sa= 
licylſäure im Haushalte:“ „Seifenverfälſchung;“ 
„Praktiſche Erfahrung über Verwendung von Kitten;‘ 
„Butter-Export;“ „Der Arbeitsmarkt;“ Notizen: 
„Zur Unterſcheidung von Bernſtein und Copal;“ 
⸗Piedboeuf's Roſtſtäbe;“ „Ein biegſamer Dorn zum 
Biegen von Metallröhren;'“ „Rechte Gallustinte;“ 
„Correſpondenzkarten-Tinte;“ „Bereitung der Kitte 
für Holzarbeiten, Fußböden ete.;“ „Alaun als Schutz⸗ 
mittel gegen Ungeziefer (Wanzen);' „Fragen und 
Antworten;“ „Literariſches:“ „Bekanntmachung des 
gewerblichen Centralvereins.“ Es mit dieſem Hefte 
wiederum in vielfacher Richtung eine Wiſſensbe⸗ 
reicherung für gewerbliche Kreiſe und auch der Haus⸗ 
wirtbſchaft geboten, deren Verbreitung das Journal 
verdienteſt empfiehlt. Der Jahrgang koſtet vier Ag, 
Beſtellungen nehmen die Poſtanſtalten und Buch⸗ 
handlungen entgegen. 


— Eerichtsverhandlung vom 4. September. Der 
Arbeiter Gajde aus Kl. Mocker war im Monat Mai 
d. Is. bei dem Reparaturbau eines Wohnhauſes „an 
der Bache“ hierſelbſt mit andern Arbeitern beſchäf⸗ 
tigt. Den Bauhandwerkern war die polizeiliche Er⸗ 
laubniß ertheilt worden das zum Bau nöthige Waf- 
ſer aus der Bache, nach Abhebung einiger Bohlen 
von dem Belag, zu nehmen. Gleichzeitig war aber 
polizeilicherſeits eingeſchärft worden und zwar unter 
Hinweis auf die Möglichkeit einer Gefahr für Kin⸗ 
der, daßlldie Bohlen nur bei dem jedesmaligen Waſ— 
ſerholen gehoben werden dürften und jedesmal wieder 
eingedeckt werden müßten. Dieſer ſich ſchon durch 
die örtlichen Verhältniſſe ergebenden Vorſchrift zuwi⸗ 
der hat der Angeklagte am Nachmittag des 14. Mai 
d. 38. Waſſer zum Bau aus der Bache geholt, ohne 
das dazu hergeſtellte Loch in dem Bohlenbelage durch 
Wiederauflegen der Bohlen zu ſchließen und ſo iſt es 
gekommen, daß von den beiden die Straße paſſiren— 
den Kindern des Schneidermeiſters Skiba, Eliſabeth 
7 Jahre und Carl 4 Jahre alt, durch die unbeauf⸗ 
ſichtigt gelaſſene Oeffnung zuerſt der Letztere in die 
Bache gefallen iſt und darauf ſeine Schweſter Elifa⸗ 
betb, welche zur Rettung ihres Bruders berbeieilte. 
Das fließende Waſſer des Baches riß die Kinder fort 
unter den Vohlenbelag, ihr Wimmern wurde gehört, 
der Arbeiter Stachurski ſprang in die Bache hinein, 
verſchwand unter dem Bohlenbelag und kehrte mit der 
Eliſabeth Skiba zurück, die er in einer Entfernung 
von 20 Schritt in der Bache angetrieben gefunden 
hatte, wo Pfähle in die Bache eingeſchlagen ſind. 
Die Eliſabeth Skiba war beſinnungslos, iſt jedoch 
wieder zum Bewußtſein gebracht und gerettet 
worden. Das zweite Kind, Carl Skiba, wurde 
erſt einige Zeit ſpäter aus dem Waſſer 
gezogen und blieben die angeſtellten Wiederbefebungs- 
verſuche erfolglos. Es iſt conſtatirt worden, daß der 
Tod des Carl Stiba in Folge Ertrinkens eingetreten 
war. 

Die Anklage macht nun dem p. Gajde zum Vor⸗ 
wurf, daß er eine Oeffnung auf einer öffentlichen 
Straße unverdeckt gelaſſen, dergeſtalt, daß daraus 
Gefahr für Andere entſtehen konnte und den Tod 
eines Kindes durch Fahrläſſigkeit verurſacht zu haben. 
Der Angeklagte wurde, da durch die Beweis⸗ 
aufnahme die Behauptungen der Anklage durchweg 
beſtätigt wurden, zu einer Gefängnißſtrafe von 4 
Monaten verurtheilt. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Berlin, den 4. September. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. DD- (ya Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 209,50 bz. 
Der heutige Getreidemarkt zeigte eine feſte Stim= 
mung und die Terminpreiſe haben dabei auch nicht 
unweſentlich gewonnen. Der Terminverkehr war in⸗ 
deß ſehr beſchränkt, wie denn auch der Umſatz effekti⸗ 
ver Waare ſich nur auf wenige kleine Parthien er⸗ 
ſtreckte, ohne daß dabei die Käufer größeren Forde⸗ 


* 
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rungen begegnet wären. Gel. Weizen 10% ge, 
86,000 Ctr. 5 
Rüböl war etwas höher im Preiſe, er W 
Kaufluſt war fo ſchwach, daß nur wenige Umate 
Stande kamen. 


150,000 Liter. 

Weizen loco 205—265 K pr. 1000 Silo man 
Qualität gefordert. — Roggen loco 13515: Ay 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Herſte 
loco 127-195 A pro 1000 Kilo nad Qualität 4 
gefordert. — Hafer loco 110 162 .Ae 92 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbe 
waare 157183 Ag, Futterwaare 140— 1} 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 A bez — etre 
leum loco inel. Faß 29,5 Ar be; — Spin a 
ohne Faß 52,6 —8 Ar bz. 


Danzig, den 4. September. 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Martte in 
matterer Stimmung; zwar blieb feine neue Omali- 
tät bevorzugt und man bewilligte dafür auch geſtrige 
Preiſe, im Allgemeinen iſt man jedoch mehrfach ver- 
anlaßt geweſen, etwas billigere Preiſe als aeftern zu 
machen, und Manches blieb von der eingetroffenen 
Zufuhr unverkauft worden. Bezahlt iſt für 117 fd 
mager aber trocken 235 Ag, bunt mit Pe . 
pfd. 232 Ax, bunt 126, 128 pfd. 245, 246 
farbig 127 pfd. 251, 252 Ag, hellbunt 130, 151 
255, 258 A, weiß 131, 134 pfd. 265, 267 Ar Hoch 
bunt glafig 132, 133 pfd. 260, 262, 265, 167 Ag pr. 
Tonne. Termine feſt gehalten. Negulirungäpreis 
249 Ax. 

Roggen loco unverändert, nach Quali! wurde 
inländiſcher und unterpolniſche Waare bezahlt 122 
pfd. mit 1511, Ar, 123 pfd. 152, 153 KA, 124 pfd. 
155.4, 126 pfd. 157 Ar, 128 pfd. 159 Ax, 131 
pfd. 162 Ar pr. Tonne. Termine unverändert. 
Regulirungspreis 142 A.). — Gerſte loco kleine 
neue 102 pfd. zu 140 r pr. Tonne verkauft. — 
Winter⸗Rübſen loco abfallende Waare zu 310 ME 
pr. Tonne verkauft. Gek. 50 Tonnen. — Spiritus 
loco 50 A Gd. 


Breslau, den 4. September. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,00 — 19,20—21,00- 21,70 Ag 
gelber 17,80—19,00 - -20,20— 20,70 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 K 
galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,40 — 12,80 — 14,00 — 15,30 Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 13,00 14,00 Ag 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 — 13,30 — 14,50 Ar pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruy 09,30 11,00 11,50 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 A per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 26,00 KA. 

Winterrübſen 30,00 - 27,00 - 26,00 Apr. 
Sommerrübſen 30,25 27,00 25,00 A. 


Koch⸗ 


ar vo 


beo 
* 


125 


pfd. 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 5. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter regneriſch. 
Weizen feſter bei geringer Zufuhr. 
„ hellbunt 210-220 Ax 
„ fein weiß bis 228 Ax. 
Roggen matt bei kleinem Angebot. 
„ polnischer 120-132 A. 
„ inländifcher 133—138 Ax. 
Sommergetreide geſchäftslos. 
Rübkuchen polniſches Fabrikat 7-8 Ar. 


P inländiſch. „ 88,50 Ar 
22222 ˙ mA ̃ ̃˙•—:. . 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 5. September 1877 
4.9. 77. 
Schlussschwäche. 
. 209--401209- 50 


Fonds. 
Russ. Bunkuut® ., 


Wars chuu 8 Tage. 209 209 

Poln. Pfandbr. 5% 63— 20 63 

?oln. Liquidatiaasbriat. 55 54— 80 

West;reusr, Pfandbriefe. 94-20) 94 

1 ue. de, 4/% 10140010120 

Posurier do. neue 4%, 94—60| 94—60 

Desir Banknoten ? 171-5 1170-60 

Diseonts Comand. Ani: . 114 - 751113 —60 
Weizen, gelber: 

Sept. Okt. 224 226 

April-Mai 212 213 8 
Roggen 

S 139 142 

Sept.- Okt. 140 143 

Nov.-Dezbr 142 144 

April-Mai 146 147—50 
Rüböl. 

Sepibr.-Octbr. . . » 73—50 72- 40 

April-Mai . 72 —80| 72—4) 
Spiritus. 

loco 52 — 60 5280 

Sept. Er , 92—10| 52—60 

Septbr.-Okt. . . . 51—70ʃ 52—20 
Wechseldiskonto 4 % 
Lombardzinsfuss . 5 % 


WIE 5. September I Fur 11 Bol, — 
Ueberfiht der Witterung 
Vertheilung des Luftdrucks über Europa ſehr 
unregelmäßig, während die Depreſſion im Nordoſten 
ſich zertheilt und nur noch in Wisby Weſtſturm 
hervorruft, liegt eine neue von Weſten gekommene 
und von mäßigen Winden umkreiſt am Oſtende des 
Kanals. Zwiſchen beiden Depreſſionen herrſcht über 
Deutſchland ſehr ruhiges, meiſt heiteres Wetter, auf 
deſſen Fortdauer jedoch nicht zu rechnen. Am Abend 
fanden an mehreren Orten der deutſchen Küſte Ge⸗ 
witter ſtatt. Temperatur in dem größeren Theile 
von Europa fortwährend ſehr kühl. 5 
Hamburg, den 3. September. 
Deutſche Seewarte. 


Zuſerate. 


4 Nach k 0 
ſanft unſere Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großlaut ter die Wittwe 


2 Aothwendige Subhaſtation. nehmen. August Wellnits, Schiffer. emittel 
4 Der 8 des 3 Fiſchereivorſtadt beim Fuhrmann 8 . 5 x 5 E e 
. deedrsge a 5518 Pe Sue . Nun 1 Zur „ Vieh S Rindvieh ze. empfeh⸗ W ebendaſeloſt e e sr 
Wohnhauſe nebſt Hofraum (Nugunge Bier em⸗ſen wir das Vieh⸗Fülterſte mehl der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extract⸗Com⸗ horn, den 4 September 1877. 
pfieblt A. Mazurkiewiez. pagnie in Fray Bentos. . Der Eiſenbahn⸗Bau - Inſpektor. 


ſaale i 


verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Aus zug aus der Steuerrolle, und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 


im III. 
Alle 


Bureau eingeſehen werden. | 

Similar, ie Eigenthum K 8 a 0 h 3 77 Unter e ; | Thorn, den 5. September 1877. 

oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 5 Ver- a, en Diseretion Chrzanowski. 
er So liefere Fleifherm:titer 


gen Dritte ber Eintragung in das 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 


Grund 


in ihrem 77. Lebensjahre. Um 
ſtille Theilnabme bitten 


Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag um 3 Uhr vom Trauer⸗ 
Haufe Mauerſtraße Nr. 410 aus, ſtatt. 


werih 558 4 Soll — la- rien. 
8 0 Marktpreis (20 . 
b an ober d. 3, Kartoffeln, . 5 e Proben u. Preiscourante feſchäſ ; 
an hieſiger Gerichtöftelle, im Sitzungs⸗ Carl Spil er. eſchäſts⸗Anzeige. 
m Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags eben da 
am 17. October d. J. 


Königliche Oſtbahn. 

Es ſoll die Anlieferung von 600 
Cubikmeter Feldſteinen zur Hinterfüllung 
der Pfeilerfundamente der Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel hierſelbſt im 


urzem Leiben verſchied 


Christina chittko 


die Hinterbliebenen 


. U Zur Serifiont a 
spr ; 
8 4 7 101. u offeriren wir unter Garantie des Gehaltes 
0 9 

ie str UNJETE bewährten Dünn: 

Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) Anerbietungen dazu werden bis zum 
Müde = “ hr = 1 zu welcher Zeit dieſelben im B 
brücke, au r el aufgegriffen, - t n im Bure 
und kann ET Teyitimirende 1 7 Anochenmehl gedämpft u. aufgeſchloſſen, Super phosphate des Unterzeichnsten in Gegenwart = 

: etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 


Künſtliche Zähne. 
1 g 22 
Drei herrenloſe, 2 bis 2½ Jahre alte ger⸗ räparale ran u: BE u Vor⸗ 
* . egen genommen, 
chümer dieſelben bei mit in Cupfang aller Art mit und ohne Stickſtoff, jo wie alle anderen künſtlichen Düne werden ſollen. 


Sperl. 


Vormittags 9 Uhr 
auf Verlangeu franco. 


Angar. Weintrauben. Jerzyce bei Poſen. 1 e e 
4 . 2 77 2 de, a eſcha 
—̃ —-„— Chemiſche Dünger⸗FJabrik Jane die e e 3 
> 2 € ibe, u. 
Moritz Milch & Co. 
ee — 


bitte das Herrn May ſeit Jahren ge» 


Beſitzer von ſogenannten 


Ratenbriefen 


werden auf den Artikel: Der 


ſchenkte Vertrauen auch auf mich gü⸗ 
ee wollen. Bei reels 
n “ ler Bedienung efferire kernfettes Rind⸗ 
Articles de Paris. feif A Pfand 40 Pfg. Schöpfen- 
fleiſch 35 Pfg. 


Mittags 12 Uhr, 


trauensvoll te 


wende man sieh an 


aten-Loosegeschäft : 
L. Th. Hennings = 4 
Ghüstrow, (Mecklenburg,) ER, e/ 


in Nummer 33 der 


Allgemeinen 


Zollfrei |; Zudifhe Wenjahrskorten 
in reichſter Auswahl und ebenfo 


Kalender für das Jahr 5638 


teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ ö it empfiehlt die Buchbandlun 
& g von 
en den 28. Juli 1877. rien Bei ung Gummi: u. Fischblasen, pr. Dia. 2—6 M., brieflich. ® Fur Ehen Walter Lambeck. 
he 1 N 2 8 185 1 — Ertheilung von Privatunterricht 
Königliches Kreis⸗Gericht. N für 0. _NB. Preis-Courant / I — lo 5 terzicht, 
b 5 l ͤͤ — :. 2 zur Aufnahme von Penſionärin⸗ 
Der Subhaſtations⸗Richter. Privat⸗Capitaliſten und 2 2 N nen, welche birfige Schulanftalten bes 
ae 2 l. Geptember Rentiers, Patent-Hartgummi-Billard-Bälle. ie, ght oftaten be 
Vormittags 10 Uhr aufmerkſam gemacht, und wird dieſe 5 Patent für alle Länder. Clara Paul, Thorn, 
ſellen am Wagenhauſe Nro. II auf der Nummer als 5 a 20 oil 5 a ee Ben, Hamburg, Berlin, Schülerſtraße 410, 1 Tr. rechts. 
splanade vor dem Culmer Thore ver⸗ = auf Beſtel recht. o billiger a enbeinbälle, Na drehen und Nachfärben f r 5 
bene ian Dar. Probe-Uummern lung perl : nie erforderlich, empfiehlt unter einjähriger Garantie 5 Himbeerſaſt Ter 
nicht mehr verwendbare Gegenſtände I Poſtkarte mit Rückantwort — fünf! S 2 1 x 8 ſebr fhön offerirt Carl Spiller 
ad dee dee 128 nee Zune Janenigelluch u. . 8 Die Hartgummi-Waaren- abtik & Kaeſe 
diverſes Strickwerk, Holz in Hebeſpie⸗ nentgeltlich u. franco 2 Schwei i i 5 
gane | lagen: „ G. Magnus & Co. e , 
verſchiedene Werkzeuge und Laborirge⸗ Abonnements auf die „Allge |& Jeder Käufer der Patent⸗Har'gummi⸗Billard⸗Bälle erhält einen 2 käſe empfiehlt in beiten Qualitäten. 
räthe pp. öffentlich meiſtbietend gegen | e meine VBörſen. 'S Garantieſchein auf 1 Jahr, worin wir uns verpflichten, jeden ährend Z Friedrich Schulz 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 5 biefer Zeit ſchadhaft werdenden Ball durch einen neuen zu erſetzen. Wir |- f 1 — x 
Thorn, den 4. September 1877. pro Vierteljahr nimmt jede Poflan- 2 warnen daher vor Fabrikaten, welche als unfere Hartgummi⸗Bälle ange- Vorzügliche Thee's und Chocoladen 
Artillerie Depot. S boten und ſchon nach kurzer Zeit unbrauchbar werden. & 0 . Mazurkiewiez 
en — —— 8 . in alter ſpan. Robrſtock mit Polz ⸗ 
Huths Restauration Tonhalle. D. G. Magnus S CO., 2 Maſerknopf und mefl. Zwinge iſt Er 
Kl. ne 17 Berlin NO. Greifswalder Strafe 80-6 7 — un ee 
än erlin „ Greifswalder⸗Straße 59—60 1% eee enten Maple 
5 ; f meifter Mann, Bromb. Vorſtadt, an⸗ 
Concert mit Geſang, geſandt durch die Expedition in General⸗Depot bei J. Neuhusen, gemeſſene Belohnung. = 
wozu freundlichſt einge gben nn Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. Verlin SW., Veuthſtraße 3 Ein im Colportage-Geſchäff kewandter, 
Ger. Lachs und Aal r gern — ſolider zahlungsfähiger Fachmann wird 


bei 


iu 


Königl. politechnische Lchule zu Hannover. eat. 


Einschreibungen a 
Direction zu erhalten. Hannover, im Angust 1877. bei H irn Theodor. l. 
er 444 ift 1 möbl. Zimmer 


Memiker- Zeitung. | cee von mindestens 6 Fl Actien-Geſellſchaft. 
gemeine emiker-Zeitung. Kölnisches Haarwasser Fabrik geschnitzter Mö- 


Techniker, Ingenieure, Apotheker, Maſchineubauer, Fabrikanten chemiſch⸗ deren Wachsthum , (Original Erzeugniſſe.) 
n Compleite Zimmereinrichtun zen für: 


techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, lechniſcher u. Gewerbe-Vereine. 
Ch 


herausgegeben von Dr. G. Krause. — Verlag von Paul Krause, Cöthen. 

Erſcheint wöchentlich einmal. Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. c® 
Nachtr. 1. Abth. 51 A) des In und Auslandes viertels, halb- und ganz. 
jährlich zu beziehen. Preis 8 Mark pio anno. Die Exp. des Blattes 


durch die Exp. des Blattes in Cöthen, durch Rudolf Moſſe, Haa⸗ 
ſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co., Molt, Haag u Co. (Stuttgart) 
erbeten. 


zur Uebernahme des Vertriebes von 
Zeitſchriften und Lieferungs⸗Werken, 
ſowie 10 Pfennig⸗Blättern geſucht von 
H. & Münchmeyer in Dr sden. 


Rudolf Mosse. 
A nnoncen-Expedition 
ſämmilicher 
Zeitungen des In⸗und Auslandes 


Verlin 


befördert Annoncen aller Urt in 
die für jeden Zweck ; 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 


der Zeitungs. Expeditionen, da er von 3 


= | Renaissance‘ 


Franco-Versand “RG 


A. Mazurkiewiez 


bel aus Eichenholz 


(Eau de Cologne philocome) 
ve rhindert das Ausfallen 


Central-Organ für Chemiker. 


Schinnen und Schuppen 
binnen drei Pagen, ist 


Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei — peiſezimmer, Herren⸗ 
raine und Kopfweh eine wahre Vohl- N 

Na NT belebend er ger Kopinorven: zimmer Wohnzimmer 7 

system en Lat SCHE a ittel, S { lafzi er, Entrée etc. 


6 Flaschen 10 Mark. t 5 
Zahn- und Mundwasser ſtets vorrätbig. 


Zahn. und Mundwasser 
= eee. Phantaſie⸗ 
10 möbel in großer Auswabl Con⸗ 


Zahnreinigungsmittel, 
benimmt den Zähnen 
\ alle Unreinigkeiten 
i ein schönes, weisses * tractliche Uebernahme ſolider, ſihlvoller 
Auschen, vertreibt 5 Einrichtungen für = 

üblen Geruch ar ge “ R 9 f 8 
I e, erzeug 1 le eo „ine * 
Munde, erzeugt in demselben e ine wo! Militair 2 Caſinos ; Si = 


und gibt denselben 
thuende Frische und reinen Geschmack. 


emisches Central-Annoncenblatt. 


Cöthen, verſendet das Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach 
dem Auslande für 12 Mark. 
Anzeigen: 30 Pf. pro dreiſpaltige Corpuszeile oder deren Raum, 


Probenummern gratis und franco! 


Walter Lambeck empfiehlt: 


dee, bungs- und Bureauzim⸗ Min here wi s 
3 6 Flaschen „ 57 10 Mark. a * = 7 ir a 
Zu verſchiedenen Preiſen Eau de dle ute mer der Kreistage, Ei- Berliner Tageblatt“, 
e ſenbahn-⸗Warteſäle ete. 25 8 einer Auflage von | 
18 Finschen 9 Mark. Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 5 
H Haeb 5 ann & Cie werden die auf Lager befindlichen Mö“ die ee o Exp 
. Haebermann — bel zum geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 


n i Tr Jelbſtkoſteupreiſe 


Echt zu haben in Tharn bei 
Walter Lambeck. N derkauft. 
. ä Berlin O. Holzmarktſtraße 810. 


Das Haus, Nerz 

kleine Mocker 228 Werne Aal, 

an der Chauſſe, mit Laden, Wobnftube, 8 1 Stöhr und Zerten, mar. Aal, 

Küche, Pferdeſtall und Schlachthaus iſt ruſſiche Sardinen nnd Angoois, jowie 

vom 1. Oktober an einen Fleiſcher zu friſche Seez nder, Karpfen at. verſendet 
a unter Nachnahme 


vermiethen. Brunzen's Seefiſchhandlung 


zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 

tl. Wohn. nebſt Zudeh. wie auch LI 
mbl. Stube zu vrm. Bäckſtr. 252. 
9 253 verm. zum Oktbr. f 
Bel⸗Etage Lehrer O0. Wunsch. 


. 


in allen Farben 


aqua een ee Jang eee NG 


3 zwei Zimmer nebſt „ 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber er. zu verm. L. Bulakowski. 


1 Vorderzim. für 1 bis 2 

Herren mit auch ohne Beköſtigung 

zu vermietben Gr. Ger berſtr 288. 
Für die abgebr. Wittwe Wiszniewekan 

vom Mittwoch's Kegelklub 10 Ag ö 

„ Ungenannt 2 Ar. 4 


Die damit hergeſtellte Schrift iſt copirfähig. 


Mit Waſſer ſchreibend. 


22 8 2 2 2 i j N 0 tal ® 
Eröffnung desäStudienjahres 1877 78 am 1. Oktober 1877. Beginn der eRrakıh e ech Wee 


m 24. September, 10 Uhr Vormitt. Programme von der wünscht maastt zu c Näheres 
bei Herrn Theodor. Liszewskl. 


mit Beköſtigung ſofort zu verm. 


Der Direktor: Launhardit. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeor. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


